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thums Poſen. 


Mittwoch den 29. November. 


Jun lia 1 d. 


Lin den 25. November. Se. Majeftät der 
48215 baden N Grandmaitre de 
la Garderobd und bevoumächrigten Minifter an 
mehreren deutſchen Höfen und in Hamburg, Gra⸗ 
fen Grote, den ſchwarzen Adler⸗Orden zu verlei⸗ 
hen geruhet. 

Se. Majeftät der König haben am 17. d. M. 
dem bisher bei Allerhoͤchſtdenenſelben als außeror⸗ 
dentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter 
Sr. Majeftät des Königs beider Sicilien beglau⸗ 
bigten Marquis von Gagliati eine Abſchiedsau⸗ 
dienz zu ertheilen und deſſen Abberufungs⸗Schrei⸗ 
den entgegen zu nehmen geruhet. 8 

Ibre Königl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm 
und Carl von Preußen (Sohne Sr. Mojeftät 
Fe find von Weimar bier wieder einge⸗ 

offen. ö 

Se. Excellenz der General- Lieutenant Braun, 
En der erſten Axtillerie⸗Inſpektion, iſt aus 

leſien hier ae * 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche wirkliche Geheime Rath 
und eee a 1 Strogonoff, iſt 
nach Leipzig abgegangen. 
Königsberg den 18. November. Der in Groß⸗ 


britannien fuͤr Getreide eröffnete Abſatz hat in den 
pi von Koͤuigsberg einiges Leben gebracht. 
as ſchnelle Steigen der Preiſe veranlaßte die Land⸗ 
wirthe, ihren Ertrag ſchleunig hieher 
war die Tae bedeutend; eben jo waren die 
aufleute bemüht, die günſtigen Konjunkturen zu 
er und die Verſchiffung würbe noch groͤßer 
geweſen ſeyn, wenn mehr Schiffe vorhanden gewe⸗ 
ſen waͤren. In Braunsberg und Elbing fand ein 
Gleiches ſtatt und verurſachte einen lebhaften Schiffs. 
verkehr in Pillau. Daſelbſt ſind im vorigen Monat 
angekommen 38 Schiffe, und ausgelaufen 5 
Schiffe, davon 40 mit Getreide. In Memel fi 
55 Schiffe angekommen, davon 47 mit Ballaſt. 
3 c det ſind 94 Schiffe, darunter 24 mit Saat, 
3 mit Getreide und 65 mit Holz. Die meiften Holz⸗ 
ladungen find für eigene Rechnung ohne Aus ſicht 
auf Gewinn abgeſandt, da die Eingangsſteuer in 
England den doppelten Werth des Holzes überſteigt. 
Der guͤnſtige Verſuch des Kau manns Bolzani 
in Berlin zur Wiedereinführung des Seidenbaues, 
bat den Kaufmann Carrogatti zu ee in 
Preußen in dem verfloſſenen Sommer zu einem ähns 
lichen Verſuche veranlaßt, welcher gleichfalls den 
beften Erfolg hatte. Anfangs war es ſchwer, die zur 
Fuͤtterung der Würmer Ae Maulbeerblaͤt⸗ 
ker herbelzuſchaffen, allein bald gluͤckte es ihm, in 


bringen, 
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und bei Königsberg eine fo große Zahl von weißen 


Maulbeerbäͤumen zu entdecken, daß er im künfti⸗ 
und der beinahe ganz unabhängig von Perfien iſt. 


gen Jahre Verſuche in größerem Umfange anzuſtel⸗ 
len gedenkt. Da dieſe Baͤume, welche unbeachtet 
da ſtanden, noch aus der Zeit herruͤhren, wo auf 

Befehl des Königs Friedrich des Zweiten der Sei⸗ 
denbau in Preußen verbreitet werden ſollte, und al⸗ 
fo über go Jahr ohne alle Wartung geſtanden ha⸗ 
ben, ſo widerlegt dieſes die gewohnliche Annahme, 
daß die Maulbeerbaͤume das hieſige Klima nicht 
vertragen. 


— un 


A us Ian d. 


2 
run Pa b 

St. Petersburg den 16. November. Nach⸗ 
richten aus Akjerman vom 7. d. M. zeigen an, daß 
der Tuͤrkiſche Kourier mit den Ratifikationen abſei⸗ 
ten des Großherrn angekommen ſei und daß ſel⸗ 
bige am folgenden Morgen 
ſollten. 
Der St. Petersburgiſche Buchhändler Sleunin, 
dem valerländiſchen Publikum auch als Verleger 
mehrerer nuͤtzlichen Werke bekannt, hat das ie 
gehabt, für ein dargebrachtes Exemplar der Fabeln 
von Krylow, von Sr. Königl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen von Preußen mit einer oldenen Tabatiere 


bedacht zu werden. a 


— — — 


Im Engliſchen Courier vom 7. Noobbr. lieſt man 
folgende Notizen: „Das Hauptquartier des Gene: 
rals Jermolow iſt Tiflis, die ehemalige Hauptſtadt 
eorgiens. Der Gouverneur der Stadt iſt ein Of⸗ 
ier in Ruſſiſchen Dienften, Namens van Howen. 
le Armee von Kaukaſien kann auf 80,000 Mann 
die hin beorderten Verſtͤrkungen ungerechnet) der 
eſten Ruſſiſchen Truppen geſchätzt werden. Die 
Offiziere, obgleich beſſer bezahlt als in den andern 
Ruſſiſchen Korps, ſind nicht gern hier, weil ſie die⸗ 
55 Dienſt für eine Art von Verbannung halten. 
Der Chef vom Geheralſtabe ift der Dberft Kotzebue, 
Sohn des berühmten dramatiſchen Dichters. Zum 
zahlreichen Stabe der Armee gehdren eine Menge 
Georgiſcher Prinzen und ausgezeichneter Eingebor⸗ 
nen, welche Rugland an ſich zieht, und ihnen oft 
die wichtigſten Gränzpoſten anvertraut. Der Theil 


Perſiens, der an die Ruſſiſchen Länder ſtößt, ft 


— 


Haſſan, der in England war, 


gewechſelt werden 


bie Provinz Erivan, mit einem mächtige 2 
geriſchen Fuͤrſten, den man 1 


Er hat feinen Sitz in Erivan; dieſe i ; 
die Ruſſen haben im letzten Kriege n 
Verluſt davor erlitten. Der gegenwärtige Schach 
von Perſien, Feth-Ali-Schach, iſt von mitt: 
lerem Alter und ſchwacher Geſundheit. Sein 
Kronerbe, Abbas Mirza, iſt kriegeriſch, hat 


Kenntniſſe und reſidirt in Tauris (Tebriz), einer 


Stadt mit 70 bis Sotauſend Einwohn J 

der Perſiſchen Sprache iſt der Titel Hape fin 
ter dem Namen; Mirza heißt Kronprinz; Abul 
E 

aſſau⸗Khan oder General; der Pr lab —.— 
Mann ſehr. — Die wenigen Europäer, die man 
in Perſien trifft, find lauter Engländer. Der jetzi⸗ 
ge Engliſche Reſident iſt der Major Macdonald 
Kinnier, im Dienſte der oſtindiſchen Kompagnie; 
der Schach wollte ihn Anfangs desbalb nicht one 
nehmen, und. hätte lieber einen unmittelbaren Re⸗ 
praͤſentanten des Königd von England geſehen. 
Auch ſind in Perſien zwei Aerzte der oſtiüdiſchen 
Kompagnie, Namens Cormich und Macanil; ſie 
wohnen in Teheran, der jetzigen Hauptſtadt; Is⸗ 
pahan iſt verlaffen und geht nach und Nich 

Sea Außer den beiden genannten En U Me 
Offizieren iſt auch noch in Tauris ein Mai . 
loch von der oſtindiſchen Compagnie, der 18 vo 
ſche Armee disciplinirf hat, und ein Rapitalif art 
von einem der Königlichen Regimenter, die neulich 
im Bombay waren. In Tauris ſteht ein mit in 

Engländerin verheiratheter Mechaniker N. Be 
Muhamet:Uli, an der Spitze des Arſenals; N 
in England, um feine Kunſt beſſer zu jenen * Ein 
ehemaliger Schottiſcher Soldat von der Königl. 
4 1 55 der mit Hru. Ouſeley nach Perſien kam, 
e a Ana 

A ngeſtellt. n der Armee 

Abbas Mirza befinden ſich einige Stalienifche Oft 
ziere und ziemlich viele Ruſſen, die zur muhameda⸗ 
niſchen Religion übergegangen find. Seit vier Jah⸗ 
ren iſt ein Preuße, Namens Doktor Schul 7 

Perſien; ſein eigentlicher Zweck iſt nicht beilank. 
Der Major Monteith von den Ingenieurs von 
Madrid nimmt jetzt in Perſien Plane für die oſti 

diſche Kompagnie auf.“ . u 


Vom Main den 19. November, Der Geheime 
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Staatsrath Daniels zu Köln erhielt am Vorabende 
ſeines Jubiläums durch den General⸗Prokurator bei 
dem Rheiniſchen Appellations⸗Gerichtshofe, Hrn. 
Ruppenthal, folgende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre: 
„Ich benutze gern die Feier Ihres Amts Jubiläums, 
um Ihnen einen neuen Beweis der Anerkennung 
Ihrer Verdienſte zu geben. Sie empfangen den⸗ 
ſelben in den Inſignien des rothen Adler⸗Ordens 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, welchen Ich Ihnen, 
begleitet von Meinem Gluͤckwunſche, hierbei zuge⸗ 
hen laſſe. Berlin den 27. Oktober 1826. g 
5 Friedrich, Wilhelm.“ 
Dieſelbe war mit den Juſignien des Ordens und 
nachſtehendem Schreiben des Juſtizminiſters beglei⸗ 
tet: „Es iſt mir hoͤchſt erfreulich, Ew. Hochwohl⸗ 
9 am Tage, wo Sie Ihr Sojähriges Dieuſt⸗ 
ahr vollenden, das von des Königs Majeſtät mir 
zur weiteren Beförderung, als Anerkennung Ihrer 
ausgezeichneten Verdienfte um den Staat, Uber: 
ſandte gnädige Handſchreiben „nebſt den Inſignien 
des rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub, überreichen zu konnen. Empfangen Ew. 
Hochwohlgeboren zugleich mit dieſen neuen Bewei⸗ 
fen der Koͤnigl. Gnade meine innigſten Wünfche für 
die lange Erhaltung eines Lebens, welches dem Ju⸗ 
ſtizdienſte und dem ganzen Staate ſtets jo nützlich 
5 ä ı 3 

cla hehe Ergeben | Beli dene ben. 


vember 1826. G. Dankelmann.“ 


Das am 15. d. in München zum Beſten der Ar⸗ 
men gegebene Konzert der Mad. Catalani zeichnete 
ſich durch den Kunſtzauber der Conzertgeberin, wel⸗ 
che das Gratias agimus von Guglielmi, eine Ro⸗ 
manze von Morlachi, einen Volleros von Sermiento 
und eine Arie von Portogallo ſang, nicht weniger 
als durch den enthuſiaſtiſchen Beifall aus, den ihr 
das Publikum neuerdings zollte. Den Schluß 
machte wieder auf Verlangen aller Zuhörer, das 
Lied: God save the King etc. f 

Am 15. fand in Munchen die feierliche Erdffuung 
der Univerſität Statt. 

Italieniſche Blätter behaupteten vor Kurzem, 
daß der Baum, deffen Blätter bei den Seidenwuͤr⸗ 
mern die Stelle der Maulbeerblätter erſetzen koͤnn⸗ 
te, der Ahorn Aces tartaricus ſei; aus Munchen 
schreibt man jetzt, daß Verſuche mit dieſem Baum 
nur ein ſehr mangelhaftes Reſuktat geliefert hatten, 
und das fragliche Gewaͤchs waheſcheinlich ein ande: 
rer Baum oder eine andere Pflanze ſeyn werde. 


Aus Frankfurt ſchreibt man vom 13. d. M.: Hr. 
Salomon Rothſchild iſt, nach einem achttaͤgigen 
Aufenthalte hieſelbſt, vorgeſtern Abend nach Wien 
abgereiſt. Während feines Hierſeyns beſchaͤftigte 
er ſich vornehmlich mit Berathungen, in Betreff der 
neuen ifraelitifchen Kranken-Anſtalten, die befunnte 
lich zu ihrer Herſtellung nach einem ungemein ver⸗ 
groͤßerten Maaßſtabe, der Freigebigkeit dieſes Ban⸗ 
kierhauſes fo beträchtliche Mittel verdanken. 


Dresden den 18. November. Die unter Vers 


mittelung Sr. Kbnigl. Majeſtät ſtatt gefundenen 


Verhandlungen uͤber die Sachſen⸗Gotha⸗ und Ale 
tenburgiſche Succeſſion find. nun vollig beendigt, 
und der daruber von den Koͤnigl. und den Herzogl. 
Commiſſarien zu Hildburghauſen am 12. d. unter⸗ 
zeichnete Hauptvertrag iſt am 15. deſſelben von Sei⸗ 
ten der drei Durchl. Herzoge ratiſizirt worden. Bei 
diefer Gelegenheit haben Se. Maj. dem Herzogl. 
Sachſen⸗Meiningiſchen wirklichen Geh. Rathe, Frei⸗ 
herra v. Konitz, das Großkreuz, dem Herzogl. Sach⸗ 
ſen⸗Hildburghauſiſchen wirkl. Geh. Rathe, Edlen 
von Braun, dem Herzogl. Sachſen-Coburgiſchen 
wiekl. Geh. Rathe, von Carlowitz, und dem Her⸗ 
zogl. Sachſen⸗Coburgiſchen Geh. Rathe und Ober⸗ 
Stallmeiſter, Freih. von Coburg, das Comthur⸗ 
kreuz, dem Herzogl. Sachſen-Hildburghauſiſchen 
Geh, Legations⸗Rath Wuſtemann, dem Herzogl. 
Sachſens Coburgiſchen Geh. Aſſiſtenzrath Lotz, und 
dem Herzogl. Sachſen-Meiningiſchen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichtsrath von Fiſchern das Ritterkreuz des Ci⸗ 
vil⸗Verdienſt⸗Ordens zu verleihen geruhet. N 


Oeſtreichiſche Staaten. a 
Trieſt den 12. November. Aus Alexandrien 
erhält man mit einem in 15 Tagen angelangten 
Schiffe die Nachricht, daß die, mit Jubegriff der 
gemietheten Europäiſchen Schiffe, aus 100 Krieger) 
und Transportſchiffen beſtehende Egyptiſche Flotte 
am 5. d. M. von daher nach Morea abfegeln ſoll⸗ 
te. — Ein in 14 Tagen aus Calamachi (im Golf 
von Corinth) angekommeyer Schiffer berichtet, daß 
bereits einen Monat vor ſeiner Abfahrt ein Dekret 
der Griechiſchen Regierung von Napoli di Roma⸗ 
nia erſchienen ſei, worin ſie ihren bewaffneten 
Schiffen verbietet, einzeln das Meer zu befahren 
und Schiffe zu viſitiren oder anzuhalten, welches 
Recht nur ihren Flotten-Abthellungen vorbehalten 
ſeyn ſolle, um ſich der etwanigen Kriegskontreban⸗ 
de zu bemächtigen. — Die Griechiſchen Flotten 
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hatten fich auf ihre Inſeln zurückgezogen, um ſich zu 
verproviantiren; als ſie aber Nachricht erhielten, 
daß die neue Egyptiſche Expedition zum Auslaufen 
bereit liege, fo rüfteten fie ſich eilig, um derſelben 
entgegen zu gehen. — Einem Gerüchte zufolge fol 
General Goura in der Citadelle von Athen von ſei⸗ 
nen eigenen Leuten umgebracht worden ſeyn, weil 
er ſich mit dem Tuͤrkiſchen Befehlshaber in Korre⸗ 
ſpondenz eingelaſſen hatte. An feine Stelle ſollen 
die Griechiſchen Soldaten den Kapitain Grifotti zu 
ihrem Kommandanten gewählt haben. — Eini⸗ 
ge Tage vor der Abfahrt des oben erwähnten Schif⸗ 
27 von Calamachi zogen durch dieſe Stadt ver⸗ 
chiedene Griechiſche Truppen, welche ſich nach 
Salamin begaben, um der Citadelle von Athen zu 
Huͤlfe zu kommen, in welche ſich bereits eine Ver⸗ 
ſtaͤrkung von 600 Mann geworfen hatte. — In 
Aegina verſammelten ſich die Deputirten zu dem 
neuen Griechiſchen National⸗Kongreſſe, auch war 
daſelbſt das neue Griechiſche Dampfſchiff, die Aus⸗ 
dauer, eingetroffen. — Ibrahim Paſcha befand 
8 drei Stunden von Korinth mit 5 bis 6000 
ann gelagert. — Die Bevölkerung von Morea 
zeigte noch keineswegs Neigung, ſich den Tuͤrlen 


zu unterwerfen. 8 
Der Spectateur oriental vom 13, Oktober ent⸗ 


hält folgendes Schreiben aus Alexandria vom 26. 
September: „Die nach Morea beſtimmte Expedi⸗ 
tion wird binnen wenig Tagen unter Segel gehen. 
Sie wird im Ganzen aus 60 bis 70 Schiffen, unter 
denen 15 Transportſchiffe ſind, beſtehen. Dieſe 
Flotte hat die ſchͤnſten, ſchnell ſegelnden und gut 
ausgeſtatteten Schiffe. Die Mannſchaft konnte 
zwar in Ruͤckſicht auf Erfahrung beſſer ſeyn; in⸗ 
deſſen wird ein Aufenthalt von einigen Monaten auf 
der See ihr ſchon Uebung verſchaffen. Dieſe ſo be⸗ 
deutende Seemacht dürfte wohl hinreichen, die ganze 
Griech. Flotte, Lord Cochrane mitgerechnet, in 
Achtung zu halten.“ ! 

Nach dem Osservatore Triestino ift am 18. Ot⸗ 
tober zu Tripoli, in der Barbarei, eine Verſchwo⸗ 
rung gegen den Paſcha, angeftiftet von deſſen eiger 
nem erſtgebornen Sohne, entdeckt worden. Der 
Vater verwies den Sohn nach Derna, er iſt aber 
vermuthlich ſchon auf dem Wege dahin ſtrangulirt 
worden. Die Stadt, welche auch durch eine Seu⸗ 
che feit einiger Zeit verwüͤſtet wird, gerieth darüber, 
fo wie mehrere Europäiſche Kaufleute, die dem 
Prinzen große Summen vorgeſtreckt haben, in Be⸗ 


ſtürzung. 


Osmanniſches Reich. 

Türkiſche Gränze den 7. Slopenber, Ein 

Schreiben aus Corfu vom 20. Okt. meldet Folgen⸗ 
des: Die Egyptiſchen Truppen, welche ſich in Mo⸗ 
don und Navarino befinden, leiden Mangel an Le⸗ 
bensmitteln und haben ſeit 18 Monaten keinen Sold 
erhalten. Alle ihre Hoffnungen beruhen auf der 
Expedition, die von Alexandria kommen ſoll, die 
aber von widrigen Winden zurückgehalten wird. 
Ibrabim Paſcha iſt noch in Tripolizza, und wagt 
es nicht dieſe Feſtung zu verlaſſen, um nicht in die 
Hände der Griechen zu fallen. Dieſer Platz iſt noch 
mit allen Bedürfniſſen verſehen und kann ſich bis 
zur Ankunft der Verſtarkungen halten. 

Der Griechiſche Fregatten⸗Kapitain Haſtings, der 
das neue Dampfſchiff kommandirt, dat mit dem⸗ 
ſelben ſchon zwei mit Vorräthen beladene Schiffe, 
die aus Alexandria kamen und für Ibrahim be⸗ 
ſtimmt waren, genommen. 


Niederlande. 
Bräffel den 18. November. Vorgeſtern Abend 
ſind JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Frie⸗ 
drich der Niederlande hieſelbſt mit ihrem ganzen Ge⸗ 


fol £ 33 EEE 5 
nd n a en au i 

anger dme; das“ Journal von Votadia fa un 
fere Truppen find faſt überall ſiegreich gegen die 
Rebellen. Alle Rapporte ſtimmen darin überein, 
daß in einem Umkreiſe von 12 Meilen von Pifangs 
gang keine aufrührerifchen Zufammenroffirungen 
mehr exiſtiren. Von den übrigen Punkten des 
Kriegstheaterd lauten die Nachrichten ebenfalls 


guͤnſtig. 
Frankreich. 


Paris den 18. November. Am 15. hat der 
Koͤnig im Miniſterrath, welcher bis halb Ne Uhr 
dauerte, praͤſidirt; unmittelbar darauf präfidirte 
Se. Maj. einem Kabinetsrathe, zu welchem, auſ⸗ 
ſer den wirklichen Staatsminiſtern, die Staatsmi⸗ 
niſter Marſchall Herzog von Raguſa, Vicomte von 
Martignac, Marſchall Marquis von Lauriſton und 
Marquis von Paſtoret, und die Staatsräthe Rit⸗ 
ter Allent und Vicomte von Caux berufen worden 
waren. Se. Maj. haben geſtern abermals einem 
Kabinetsrathe präſidirt, zu welchem die nämlichen 
Perſonen berufen worden find; 

Se. Maj. haben eine Ordonnanz erlaſſen, wo⸗ 
nach die verantwortlichen Beamten der öffentlichen 
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Schuld in ihrem der Oberrechenkammer zu erſtat⸗ 
tenden jährlichen Berichte, welcher demnächft den 
ammern vorgelegt wird, auch alle neue Einſchrei⸗ 
bungen in das große Buch, desgleichen die Eigen⸗ 
Rn 1 den ſchon vorhandenen 
enten aufzeichnen ſollen. Ar 

Die 1 enthält ein Verzeichniß der von eini⸗ 
gen Blättern ausgeſtreuten falſchen Nachrichten. 
Hiezu gehören die Zurückberufung des Franzdfifchen 
und des Engliſchen Botſchafters in Madrid; die 
durch einen außerordenklichen Kourier nach Spa: 
nien gebrachte Anzeige von der Anerkennung der 
Suͤdamerikaniſchen Republiken durch Frankreich; 
endlich der Tod des Reis⸗Effendi. 

Im Palaſt des Lurembourg ſind vier für Rech⸗ 
nung der Stadt Paris angefertigte Gemälde auf 
Glas öffentlich ausgeſtellt worden, welche für ver⸗ 
chiedene Kirchen beſtimmt ſind. Schon ſeit langer 

eit iſt man bei uns bemüht, die Kunſt der Glas⸗ 
malerei wieder aufleben zu laſſen, und die obener⸗ 
wähnten Gemälde find die wichtigſten Ergebniffe 
diefer Bemühungen. = AT 

Der große Rath für den dffentlichen Unterricht 
hat, auf einen ihm über die Geſchichte Englands 
des Doktors Lingard erſtatteten Bericht, entſchie⸗ 
den, daß die Ueberſetzung, welche Herr von Rou⸗ 
jour von biefem Werke gemacht hat, in die Biblio⸗ 
theken der Gymnaſien und der Univerfität aufge⸗ 
nommen, den en und Sbglie gl empor 
len und zu den am Ende des Schuljahrs zu erthei⸗ 
lenden Preiſen gewaͤhlt werden ſollte. (Der Verfaſ⸗ 
ſer, Dr. Lingard, iſt ein Katholik.) 

Noch immer nehmen die Diebftähle und Raͤube⸗ 
reien in der Hauptſtadt nicht ab, und beinahe an 
jedem Morgen entdeckt man neue Unthaten dieſer 
Art, welche während der Nacht ausgefuhrt wor⸗ 
den ſind. Die Diebe ſcheinen es namentlich auf die 
5 und Kabrioletführer abgeſehen zu haben; 
te fein diefelben Abends an, wenn fie nach ihren 
entlegenen Ställen fahren, und nehmen ihnen das 
am Tage verdiente Geld ab. Vorgeſtern zog ſich 
aber ein Fiakerkutſcher auf eine geſchickte Weiſe aus 
der Verlegenheit. Plbtzlich von drei Leuten, die 
feinen Pferden in die Zügel fallen, feſtgehalten, 
ruft er ihnen zu, er fei ein armer Teufel, in ſei⸗ 

nem Wagen ſaͤßen aber vier Herren, bei denen ge⸗ 
wiß ein guter Fang zu machen fei, Mit dieſen 
Worten wendet er ſich ſeinem leeren Wagen zu, und 
ſagt: Meine Herren, hier ſind Leute die Geld haben 
wollen; wenn Sie ihnen jeder 5 Fr. geben 


Die Diebe warteten aber das Ende dieſer Anrede 

nicht ab, und ſuchten, in der Beſorgniß, es mit 

12 viel Menſchen nicht aufnehmen zu konnen, da 
eite. 5 } 

„Da alles Unheil, heißt es im Couſtitutionel, von 
Rouſſeau und Voltaire herkommt, ſo thun die Je⸗ 
ſuiten und die ihnen günftigen Behoͤrden ſehr recht 
daran, ſich um weiter nichts zu kuͤmmern, als um 
die neuen Auflagen der klaſſiſchen Schriftſteller. 
Mittlerweile haben die Diebe und Räuber freies 
Feld, da jeder rechtliche Mann, bei der fortdauern⸗ 
den Unſicherheit auf den Straßen, dieſe von 8 Uhr 
an verläßt. Schon haben wir den Vorſchmack von 
den Glüͤckſeligkeiten Spaniens.“ 

Eine hieſige Zeitſchrift enthalt folgende Darſtel⸗ 
lung über die Verhältniffe der neuen Südamerika⸗ 
niſchen Staaten: „Wer die Suͤdamerikaniſche Re⸗ 
volution für geendigt hält, irrt ſich. Die Befreiung 
iſt vollendet, aber die innere Organiſation dieſer 
großen Laͤnder iſt noch nicht einmal angefangen. 
Dieſe zweite Frage iſt eben fo wichtig als die erſte, 
aber fie wird nicht eben fo geſchwind geloͤſt werden. 
So lange die Unabhängigkeit noch nicht entſchieden 
war, begnuͤgte man ſich mit proviſoriſchen, in der 
Eile verfaßten Konſtitutionen, aber man organiſirte 
nichts. Gegenwärtig giebt es keinen Spanier mehr 
2 dem ee * aber nun = 

tigt die Aufgabe der Organiſation alle Gemä⸗ 
. 2530 ee unab 5 zu ſeyn a bes 
friedigt, und nun fühlt man Bedürfniß des beſſern 
Zuſtandes. Dieſes Beduͤrfniß äußert ſich in Hand⸗ 
lungen, aus denen eine Kette anderer Handlungen 
folgt. Wenn die Köpfe ſich dabei erhitzen, fo wird 
die Frage bis zu ihrer Entſcheidung durchgekampft 
werden muͤſſen; dieſe zweite Epoche wird gleichfalls 
ihre Helden, ihre Schlachten, ſie wird eben ſo ihre 
Tage des Ruhms, ihre Kataſtrophen haben; trotz 
ihres friedlichen Beginnend kann fie noch langer und 
ſtuͤrmiſcher werden als die erſte. Die Kreolen hat⸗ 
ten allein unter dem alten Zuſtande zu leiden; fie 
waren von allen Stellen ausgeſchloſſen; fie empor⸗ 
ten ſich und ſpaͤter ſchloß ſich die ganze weiße Be⸗ 
völkerung an ſie an. Man wollte Freiheit des Hans 
dels, man wollte von der fremden Regierung be⸗ 
freit ſeyn. An die Kreolen ſchloſſen ſich nun wie⸗ 
der die Mulatten und die Meſtizen an. Aber die 
Schwarzen, die Indianer und ihre Miſchung hat⸗ 
ten anfaͤnglich keine Gründe, ſich zu rühren; es 
lag ihnen noch nichts daran, ob ihre Herren un⸗ 
abhaͤngig wurden. Man mußte, um ſie hei der 
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Sache zu betheiligen, auch fie durch Verſprechun⸗ 
gen der Freiheit und der Gleichheit daran feſſeln. 
Auf dieſem Wege leiſteten ſie in der Folge große 
Dienſte, beſonders in Columbien und Peru. So 
erklärt ſich, wie in zehn Jahren Amerika ſich von 
Spanien emancipirte. Nun tritt aber die verwik⸗ 
keltere, die ganz metaphyſiſche Aufgabe der geſell⸗ 
ſchaftlichen Orgauiſation ein. Nun treten die Vor⸗ 


urtheile wegen der Farbe wieder hervor; die Rang⸗ 


ſtreitigkeiten, die Kaſten, die Gewohnheiten dreier 
Jahrhunderte, die Eiferſucht unter den Städten, 
der Ehrgeiz der Anfuͤhrer verſchiedener Racen und 
Stände kommen wieder zur Sprache. Außerdem 
herrſcht eine tiefe, allgemein verbreitete Unwiſſen⸗ 
heit, eine ungleiche Civiliſation, und die Leiden⸗ 
ſchaften in ihren verſchiedenen Graden. Dabei iſt 
die Macht und der Reichthum der Geiſtlichkeit nicht 
zu vergeſſen. Die Graͤnzen der neuen Staaten 
ſind noch nicht feſtgeſetzt. Die militairiſchen Ober⸗ 
haͤupter find nicht einig. Freire in Chili und Riva⸗ 
davia in Buenos⸗Ayres haben keine Abgeordnete 
nach Panama geſchickt. Bolivar hat Ober⸗ Peru 
non Buenos⸗Ahres abgeſondert. Unter den Waf⸗ 
fengefährten Bolivard find kraͤftige, ſtolze, ehrſüch⸗ 
tige Menſchen, wie Paez mit ſeiner wilden Reiterei, 
beſtehend aus Llaueros, die fo viel für die Unab⸗ 
hängigkeit gethan haben; lauter Elemente, die bei 
Beurtheilung des Zuſtandes jener Länder in Betrach— 
tung kommen, und deren unfehlbarer Konflikt uns 
für die Folge noch große Stürme verkündigt.“ 

Das Journal des Debais hat einen langen Ars 
tikel über die im Werden begriffenen Entwürfe wir 
der die Preßfreibeit und meint, daß davon keine 
ernſtliche Noth zu befürchten ſei, weil die Regie⸗ 
rung gar bald gewahr werden müßte, daß bei ei⸗ 
gentlicher Unterdrückung, zumal der Zeitungsfrei⸗ 
beit, die allgemeine Ruhe in Frankreich nicht ſechs 
Monate würde beſtehen können. 

Dieſer Tage iſt hier ſogar ein Polizei⸗Inſpekteur 
beraubt und Abends um 10 Uhr ein Genusd'arme 
von vier Perſonen angefallen und ihm alles Geld 
genommen worden. Rs 
„Die ganze, in Lyon abgebraunke Strecke beſtand 
aus hölzernen Gebäuden, Schoppen u. ſ. w., Eh 
genthum der Hofpitäler und von dürftigen Mieths⸗ 
leuten bewohnt, für die fofort milde Sammlungen 
unter den Einwohnern ſich bildeten. 

Der Conſtitutionnel, welcher in feinen Privat⸗ 
Correſpondenzen nicht immer zum Beſten untertich⸗ 
tet iſt, will den Pariſern glauben machen, daß in 


Berlin der Proſelytenmacherei kaum noch ein 
Damm entgegengeſetzt werden konne. Er ſpricht 
dann (ſagt die Voſſiſche Zeitung) von einigen Ahr 
tigen Acquiſitionen, von denen wir Gottlob! nichts 
wiſſen und nichts wiſſen wollen. 

Die Miſſionaires haben in Breſt eine Schuld 
von 12,000 Fr. auf Rechnung des Kirchenvermd⸗ 
geus hinterlaſſen, welche aber der Kirchenrath zu 
entrichten ſich weigert, weil nach dem, in Geſetzes⸗ 
kraft ſtehenden Dekret von 1809 feine, 100 Fr. 
überſchreitende Summe ohne vorgängige Verathung 
des Raths, welche der Biſchof hiebei außer Acht 
89 5 5 5 fremden Prediger dem Rathe 
nicht zur Genehmigung vorgeſtellt hat ö 
werden darf. a 15 I, 2 i 


„ e 

Madrid den 6. November. Vermdge eines Kö⸗ 
niglichen Dekrets wird das Collegium der jungen 
Edelleute, das ſeit feiner Stiftung den Jeſuften ans 
vertraut iſt, einſtweilen in das Kaiſerliche Jeſuiten⸗ 
Collegium verlegt, bis das dazu beftimmte Gebaͤude 
in Stand geſetzt ſeyn wird. Die jungen Leute haben 
ſich deshalb an den Pater: Direktor zu wenden, und 
dieſer wird ihnen ein Exemplar des Königlichen Re⸗ 
ade en DEREN ben abet a d 

an fagt, der General⸗Capitain Queſe 

in Sevilla die Chorherren 115 die Mitglieder der 
Municipalität in einem Aufruhr, welchen dieſe an⸗ 
geſtiftet hatten, durch feine Truppen verhaften laſ⸗ 
fen. Der Aufruhr war wegen feines Vetragens ges 
gen die Behoͤrden in Ayamonte ausgebrochen, welche 
für die Portugieſiſchen Flüchtigen eine feierliche Auf⸗ 
nahme verauſtaltet hatten; er hatte dagegen Maaß⸗ 
regeln genommen, die auch höherer Seits gebilligt, 
aber von den Apoſtoliſchen ſehr uͤbel aufgenommen 
wurden. 

Aus Lugo und Salamanka mußte man die Portu⸗ 
gieſen entfernen, um die Ordnung zu erhalten. 

Der General-Juſpektor der Königl, Freiwilligen 
hat an die ſaͤmmtlichen Chefs derſelben ein Umlauf⸗ 
ſchreiben erlaffen, welches beweiſt, daß man mehr 
als jemals den Freiwilligen ſchmeicheln will. In 
diefent Umlaufſchreiben wird ihnen gemeldet, dap- 
die Regierung eine große Anzahl Corregidoren und 
Alcaden entlaſſen hade, welche den getreuen Dienern 
des Koͤnigs, worunter die Freiwilligen verſtanden 
werden, nicht hinlänglichen Schutz hatten angedei⸗ 
hen laſſen. Bemerkenswerth iſt es, daß ſich unter 
den Entlaffenen der Corregidor von Riugea befindet, 
welcher fo viel dazu beigetragen hatte, daß Beſſie? 
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res, jener Hauptrebell der royaliſtiſchen Parthei, 
ergriffen wurde. x 
a Bons der Kdnigl. Spaniſchen Anleihe find 
bedeutend geſtiegen, ohne daß man den Grund da⸗ 
von anzugeben weiß. 

u gen | 


Liſſabon 2. November. Folgendes iſt bie Rede, 
welche der Präfident der Pairskammer, Herzog von 
Cadaval, am Schluſſe der Sitzung vom 31. gehalten 
hat: „Würdige Pairs des Reichs! Ihre Geburt 
und Würde berufen Sie zu dem wichtigen Amte, wel⸗ 
ches Sie auszuüben im Begriffe find, und Ihre Ehre, 
wie Ihr Gewiſſen legen Ihnen die ſtrenge Verpflich⸗ 
tung auf, gewiſſeuhaft und treu Ihre Pflichten als 
würdige Pairs des Reichs zu erfüllen. Sie werden 

gewiß mit Klugheit, Umſicht und Weisheit den Theil 
der Souverainetät ausiben, den Se. Majeftät Ib: 
nen übertragen baden und Sie werden jo viel wie 
mdglic) zur Glückſeligkeit der Nation beitragen, 
und ſo den hohen Beweis von Vertrauen rechtferti⸗ 
gen, den der Konig Ihnen gegeben hat. Der Menſch, 
der durch ſeinen Schoͤpfer für den geſelligen Zuſtand 
geſchaffen iſt, muß ſich, zur Erhaltung des Ganzen, 
gewiſſen beſtimmten Regeln unterwerfen, dies iſt der 
Urſprung und der Zweck der Geſetze; dieſem nachzu⸗ 
ſtreben iſt die Pflicht des Geſetzgebers; feine Ent: 
Ibeipung u müffen deutlich auf Recht begründet und 
find ohne Zw. fel diele Pfiichten beg wich Ae vie lcd wie 
Kräfte von Männern, welche wie Sie von Gefühlen 
der Treue gegen den Fuͤrſten und der Liebe für das 
Vaterland durchdrungen ſind. Die Furcht Gottes, 
die Quelle aller Weisheit, muß ſtets Ihr Fuͤhrer 
ſeyn. Die Gegenwart reiflich zu prüfen, in die Zus 
kunft blicken, den Vorfahren nachleben, dies ſei 
Ihr Beſtreben; und der Ruhm, für die Wohlfahrt 
Ihres Landes mitgewirkt, und das Bewußtſeyn, Ih⸗ 
re Pflichten treu erfüllt zu haben, werden der Lohn 
Ihrer Beſtrebungen ſeyn.“ 

Das 7. Jager⸗Bataillon, welches in Villa⸗Ponca 
rebellirte, wurde von einem Staabs⸗Chirurg nach 
Spanien geführt. Bei dem 16. Regimente in Sporto 
Ade Spuren des Mifvergnügens ge⸗ 

9 * 

Ein Dekret der Regentin beſtimmt, daß die Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchbfe in den feierlichen Verſammlun⸗ 
= — beſonderes und ausgezeichnetes Corps bil⸗ 

g Großbritannien. 
London den 14. November. Heute haben ſich 


beide Haͤuſer des Parlaments zur Abnahme des Ei⸗ 
des und zu den uͤbrigen, fuͤr ein neues Parlament 
erforderlichen Foͤrmlichkeiten verſammelt. Herr 

Sturges Bourne trug auf die Wiedererwählung des 

Hrn. Charles Manners Sutton zum Sprecher des 

Unterhauſes an, was von Hrn, Portman von der 

Oppoſitions⸗ Seite unterſtuͤtzt durch lauten Zuruf 

ohne Abſtimmung angenommen ward, worauf der 

Sprecher ſeine Dankrede hielt und ſich das Haus 

vertogte. Am 21. wird das Parlament durch eine 

Rede des Königs feierlich eroͤffnet werden. 

Es geht das Gerücht, daß durch Dazwiſchen⸗ 
kunft Großbritanniens die Unabhängigkeit Gries 
theulands anerkannt ſei. f 

Es iſt Vericht aus Afrika von einer, den Aſſian⸗ 
tis durch die Geſammtmacht der Brittiſchen, Nie⸗ 
derländijchen und Dänifchen Akkras und ihrer ins 
laͤndiſchen Bundesgenoſſen unter Befehl des Oberſt⸗ 
Lieutenant Purdon beigebrachten Niederlage einge⸗ 
laufen, worin der Feind 5000 Mann verloren hat: 
te und, wie das Geruͤcht ging, der König verwun⸗ 
det worden ſeyn ſoll. 

Auf dem Lord⸗Majors⸗Schmauſe ſagte der K. 
Franzoͤſiſche Botſchafter, Fuͤrſt von Polignac, der 
ſich mit dazu eingefunden, unter anderem, als ſei⸗ 
ne Geſundheit ausgebracht wurde: „Erlauben Sie 
mir, es aus zuſprechen, wie ſehr die mir fo eben 
erwieſene Ehre mich erfreut. Ich kann verſichern, 

ein Hof von den beſten Geſinnungen für dies 
ſes Land erfüllt iſt. Was mich betrifft, jo bin ich 
ſtolz darauf, ein Gaſt der vornehmſten Einwohner 
dieſer uralten und reichen Stadt zu ſeyn und wine 
ſche von ganzem Herzen, daß ihr Handel zu bluͤhen 
fortfahren und ihre Wohlfahrt nie ſich zu vermeh⸗ 
ren aufhören möge.“ — Hr. Canning fügte, als 
ſeine Geſundheit ausgebracht worden war, unter 
anderem: „Fruͤherhin war ganz Europa in einen 
Krieg von mehr als gewöhnlicher Wichtigkeit vers 
wickelt. Dieſer Krieg iſt geendigt und in Folge deſ⸗ 
ſen ſind die Arbeiten der, mit hohen Aemtern be⸗ 
kleideten Männer beträchtlich erleichtert worden. 
Dieſe Arbeiten ſind heutiges Tages vergleichungs⸗ 
weiſe von geringer Muͤhſamkeit, und die Erfolge 
derſelben, da ſie auf Erhaltung des Friedens und 
Fortpflanzung der Kuͤnſte und des Handels nach 
allen Gegenden des Erdballs gerichtet ſind, 
Betrachtungen der zufriedenſtellendſten Art veran⸗ 
laſſend. Wir hörten ſo eben einen erlauchten Aus⸗ 
länder in unſerer Sprache die Geſinnungen gegen 
Großbritannien bezeugen, welche das Land deſee⸗ 
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len, mit welchem wir zwanzig Jahre lang um die 
Herrſchaft der Melt gekaͤmpft haben. Ich empfin⸗ 
de ein Vergnügen darüber, es bemerken zu kdunen, 
daß dieſe 2 der freundſchaftlichſten Art 
ſind und glaube, daß es ſehr zufriedenſtellend fuͤr 
dieſe Verſammlung feyn wird, wenn ich erkläre, 
daß dieſe, ſo eben von Seite Frankreichs ausge⸗ 
ſprochenen Geſinnungen Wiederhalle gefunden ha⸗ 
ben würden, wenn die Repraͤſentanten der andern 
Europaiſchen Höfe hier gegenwärtig geweſen wären, 
Den Zuſtand des Friedens und der Ruhe, der gluͤck⸗ 
licherweiſe jetzt beſteht, aufrecht zu erhalten, wird 
mir als hinlängliche Belohnung aller Arbeiten er⸗ 
ſcheinen, denen ich in meiner Eigenſchaft als 
Staatsmann mich nothwendig zu unterziehen 
habe.“ 

Eine Verſammlung in der Kron und Anker⸗Ta⸗ 
vern hat eine Petition um Emancipation der Ka⸗ 
tholiken beſchloſſen, die Lord Nugent im Unterhauſe 
einbringen ſoll. S 

Der Herzog von Pork empfängt fortwährend Bes 
ſuche ausgezeichneter Staatsmänner, und arbeitet 
mit ihnen. Geſtern war Herr Canning bei ihm. 

Der Herzog von Devonfhire iſt geſtern von Mos⸗ 
tau wieder hier angelangt und hat im auswärtigen 
Amt eine Zuſammenkunft mit Herrn Canning ges 


habt. ; ARE 
Man glaubt allgemein, daß die Miniſter, ſobald 
die Eidesabnahme der Deputirten und die Erbff⸗ 
nung des Parlaments geſchehen iſt, eine Verta⸗ 
gung deſſelben bis zum 1. Februar vorſchlagen wer⸗ 
den. Der Morning⸗Herald iſt ſehr ungehalten über 
dieſen Aufſchub und ſagt, man wiſſe wohl, daß 
er daher rühre, daß die Miniſter über viele Dinge, 
die dem Parlament vorgetragen werden ſollten, 
nicht einig ſeien; allein fo wichtig dies für fie ſeyn 
möge, fo muͤſſe doch das Volk ganz anders denken, 
weiches in dieſen Zeiten allgemeiner Noth ſeinen 
Blick allein auf dieſe gefeßgebende National⸗Ver⸗ 
ammlung richte, von der es die Heilmittel für die 
rthümer unſerer alten politiſchen Syſteme er⸗ 
warte. . 
Die Morning⸗Chronicle verſichert, die Nachricht 
erhalten zu haben, daß das Franzdſ. Kabinet uns 
term 4. Okt. bereits feinem Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel Inſtruktionen zugefertigt habe, um mit dem 
Engl. Geſandten gemeinſchaftlich die Pforte zur 
Anerkennung der Unabhängigkeit Griechenlands zu 
vermdgen zu ſuchen. —- gen wird aus Mar⸗ 
ſellle geſchrieben, Adm. Rigny werde abberufen 


werden, weil er ſich zu nachſichtig gegen die Grie⸗ 
chen und zu wenig im Einklang 8 225 or 
Paulucci ſtehend bewiefen und Herr v. Mackau were 
de an ſeine Stelle kommen. Die Jacht des Lords 
Cochrane, Unicorn, lag dort (noch am 8.) abgeta⸗ 
at im Zeit 

er Courier theilt einen Brief aus Brüffel mit, 
der Folgendes enthält; Die Sede e 
ſich hierſelbſt aufhalten, haben Briefe von ihren Fa⸗ 
milien bekommen, welche verſichern, es ſei in * 
lumbien und Peru die allgemeine Meinung, daß 
Bolivar niemals nach Bogota zuruͤckkehren, ſondern 
ſeine Diktatur in Peru damit enden werde, daß er 
den Titel eines Kaiſers annimmt. So will er auf 
den alten Stamm der Pnka's eine neue Dynaftie 
gründen. Mehrere dieſer Briefe verkündigen auch 
große Veränderungen in der Verwaltung der übrigen 
Spaniſchen Republiken. Man erwartet, daß die 
Unternehmungen des Generals Paez gelingen, und 
hierauf 3 Tas ber ft in ihre Heimath zurüuͤckkeh⸗ 
ren werden, aus der fie durch politifche 
vertrieben find. A 
„Die hieſigen Blätter geben Nachrichten von dem 
in verſchiedenen Theilen der drei Königreiche herr⸗ 
ſchenden Elende. Die Berichte aus Glasgow ſind 
die beunruhigendſten. Man glaubt, daß der bevor⸗ 
ſtehende Winter eine Noth über dieſe Stadt brin⸗ 
gen werde, wie man ſie noch nie geſehen. Niemals 
waren fo viele rechtliche Familien zum Bettelſtabe 
herabgeſunken. Ueberdies würher in Glasgow das 
Fieber. In Irland ſtellen Hunger und das Fieber 
große Verheerungen au. Ein Beiſpiel moͤge die⸗ 
nen, das Unglück dieſes Volks kennen zu 1 
Ein Einwohner von Cove bei Cork hörte ein Stoͤh⸗ 
nen, das von einem zwiſchen ſeinem Hauſe und 
einem alten verfallenen Gemaͤuer befindlichen Orte 
herzukommen ſchien, Er ließ nachforſchen. Wie 
erſchrack man aber, als man eine aus 6 Perſonen 
beſtehende Familie fand, die ſich, augenſcheinlich 
um ruhiger zu ſterben, hier zwiſchen den beiden 
Mauern gelagert hatte. Der Vater war kodt; von 
der Mutter rührte das Stoͤhnen her und fie vers 
ſchied in dem Augenblicke, als man fie auffand, 
Die 4 Kinder lebten noch und hielten die Leichen der 
ie Watt 

er Mogiftrat in Edinburg hat den dortigen 
Barbieren bei nachdruͤcklicher Strafe des 
das Bartſcheeren erbpigts 5 5 Kauen 


Mit zwei Beilagen.) 
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Großbritannien. 
Briefe aus Bogota, welche melden, daß der Haß 
der Padres oder Prieſter gegen die Ketzer, oder Aus⸗ 
länder proteſtantiſcher Religion, noch ungeſchwächt 
fortdauere, liefern ein trauriges Gemaͤlde von der 
gänzlichen Unwirkſamkeit der dortigen Polizei. 
Der Congreß von Bollva iſt am 25. Mai erdff⸗ 
net; General Sucre entfagte der Präſidentur, in⸗ 
dem er darauf antrug, dieſes Amt einem Eingebor⸗ 
nen zu uͤbertragen. Doch wuͤuſchte man fo ſehr, 
ihn an der Spitze der Regierung zu behalten, daß 
er endlich einwilligte zu bleiben,, bis Bolwar ange- 
kommen ſeyn wurde, den man im Auguſt erwartete. 
Der Congreß erließ ein allgemeines Amneſtiedekret. 
Der Globe and Traveller von geſtern Abend giebt 
einen Brief aus Alexandrien (Egypten) vom 27. 
Sept., worin gemeldet wird,, daß der Paſcha eine 
dritte Expedition, beſtehend aus 50. Kriegs- und: 
Transportſchiffen, nach Morea abgeſandt hat.“ 
Laut einem Briefe, welchen der Exdeputirte Or— 
lando unterm 31. Okt. an ein Parlamentsglied in 
ieben hat, ſoll der gegenwärtige 


ſten Hoffnungen berechtigen. ö 


Vermiſchte Nachrichten: 


Einiges über Perſien.“ 
(Beſchluß) 


Faſt einmüthig iſt das Urtheil'der Reiſenden uͤber⸗ 
die ausgezeichneten Eigenſchaften des Prinzen Ab- 
bas⸗Mirza. Er ſoll freundlich im Uingange feyn, 
beſonders gegen die Europäer, und aus Geſpräͤchen 
mit Fremden gern Belehrung ſchöpfen. Zu Anfan⸗ 
ge, ſagt man, erſcheint ſeine Geſpraͤchigkeit erzwun⸗ 
gen, bei genauerer Bekanntſchaft ober aufrichtig 
und ihm ganz eigenthüͤmlich. Seine Lectüre, die: 
er ſehr eifrig treibt, beſchränkt ſich faſt ausſchließ⸗ 
lich auf die Geſchichtſchreiber feines Vaterlandes. 
Indeſſen bemüht er ſich auch Kenutniffe: über den 
er Europäiſchen Mächte zu erlangen und 

ſich zu die ſem Zwecke viele: Engliſche Bücher 


angeſchafft, ohne gleichwohl fie zu verſtehen, noch“ 
auch einen Ueberſetzer für fie zu finden. Eine! 
Sammlung von Landcharten, geſtochen in Kon⸗ 
ſtantinopel, hat er ſo eifrig ſtudirt, daß er wohl 
jetzt der beſte Geograph in Perſien heißen mag. — 
Abbas-Mirza iſt Holz auf. feine: in mehreren Treffen! 
mit den Ruſſen bewieſene Tapferkeit, und hat ſich 
mancher Gefahr, ohne Noth, blosgeſtellt. Feige: 
heit wird von ihm ſtrenge beſtraft. Einen ſeiner 
Heerführer Namens Mohamed-Beg, der feinem: 
Poſten untreu wurde und: während des Gefechtes 
die Flucht ergriff, ließ der Prinz. die Hände auf den 
Ruͤcken binden, einen hoͤlzernen Degen an die Seite 
ſtecken, ihn ruͤcklings auf einen Eſel ſetzen und‘ 
durch die Straßen von Tauris fühten. Hätte dies’ 
fer Fuͤrſt eine beffere Erziehung erhalten, fähe er 
mehr Beiſpiele von Edelmuth und Tugend vor ſich 
und liehe er ſein Ohr niemals ſchlimmen Rathge⸗ 
bern, fo wäre er hoͤchſtwahrſcheinlich nicht nur ei⸗ 
ne Zierde ſeines eigenen Landes, ſondern ausgezeich⸗ 
net vor der Welt. Einſt als Abbas-Mirza dem 


don geſchri f liſchen Geſandten die Gründe auseinanderſetzte, 
ſtand der Angelegenheiten Sch ebe, Ser- Ke ! & / 


ihn vermochten dei ſeinem Heere Europaiſche 
Dieciplin einzuführen, äußerte er ſich, es ſei den 
Perſiſchen Soldaten unmöglich, den Ruſſiſchen Wi⸗ 
derſtand zu leiſten, ſo wie der Perſiſchen Artillerie, 
das Feuer der Ruſſiſchen Kanonen auszuhalten, und 
alle feine Anſtrengungen, über die Ruſſen die Ober⸗ 
hand zu gewinnen, ſeien fruchtlos geblieben. Sei⸗ 
ne erſten Verſuche zur Einführung dieſer Disciplin 
fanden wenig Fortgang. Er hatte dabei doch 
Volksvorurtheile zu dekaͤmpfen! Die Truppen, wel⸗ 
che er formirte, wollten durchaus nicht den Euro⸗ 
paͤiſchen gleichen und am wenigſten den Ruſſiſchen, 
die fie mehr als alle Uebrigen fuͤrchteten und benei⸗ 
deten. Zur Beſiegung dieſer Schwierigkeiten muß⸗ 
te der Prinz, nach ſeiner eigenen N 85 die Uni⸗ 
form anziehen und ſich in den Waffen uͤben. Dies’ 
ſes that er gemeinſchaftlich mit 20 bis 30 Rekruten, 
auf einem beſonderen Hofe, wo ſie dem Spotte 
des Haufens entzogen waren. Seinem Beiſpiele 
folgten nachher die vornehmſten Beamten, die er 
dazu vermochte, die Flinte in die Hand zu nehmen. 
Endlich brachte er es ſo weit, daß ſein kleines Krie⸗ 
gerhaͤufchen in geſchloſſenen Gliedern und in: der: 
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Fronte marſchirte „und ſich gehörig ſchwenkte nach 
dem Kommando der Trommel. Da es ihm an Of⸗ 


fizieren fehlte, fo würde ſein Unternehmen bald in 


Stocken geratheu ſeyn, wäre nicht gerade damals 
Bonapartes Frauzoͤſiſche Geſandtſchaft eingetrof⸗ 
feu. Die Offiztere derſelben waren uͤber alles Er⸗ 
warten bereit, dem Prinzen in feinen Plauen huͤlf⸗ 
reiche Hand zu leiſten. Bei dieſer Gelegenheit er: 
kannte er zuerſt alle Vorzüge der erſten Grundſaͤtze 
der Kriegskunſt. Darauf ſtanden ihm Engliſche 
Offiziere bel. Seine ungeläuterten Begriffe ers 
ſchwerten zu Anfange die Sache. Er konnte die Noth⸗ 
wendigkeit der Subordination und der Rangſtufen 
nicht faſſen und warum der Lieutenant, der Unters 
offizier und ſeloſt der Gemeine nicht unmittelbar 
mit ihm ſelbſt ſollten über Dienſtangelegenheiten 
ſprechen können,  fondern jederzeit dem naͤchſten 
Vorgeſetzten berichtet werden müͤſſe. Dieſe Eins 
richtung hielt ter für ein Hinderuiß und nicht für ein 
Erleichterungsmittel im Dienſte. Als er einmal 
lauge und mit großer Geduld bei der Herzäblung 
der Regeln und Verfaſſungen der Europaäiſchen 
Disciplin aufgehorcht hatte, rief er zuletzt mit ei⸗ 
nem tiefen Seufzer aus: „Ach, was iſt das für 
eine wunderliche Disciplin!“ — Dieſe Anmerkung 


beweiſt, daß er nur die Kunſt einſieht, Leute in 


e auf den Wink des Kommando in Bewegung 
I 152 N nicht aber den verborgenen Mechanis⸗ 
mus, der in ununterbrochener Wechſelwirkung die 
Ordnung im Militairweſen begruͤndet. Zu den 
Schwierigkeiten bei der Drganifation der Perſiſchen 
Armee gehoͤrten auch noch der Eigennutz und die 
Intriguen der Perſiſchen Offiziere, denen der Auf⸗ 
trag geworden war, den Englaͤndern bei verſchiede— 
nen Anordnungen an die Hand zu gehen. Ihre 
gemeinen Krieger ſind im Allgemeinen friedfertig 
und gelehrig, ſobald aber der Mirza oder der Chan 
dazu kommen, entſtehen ſogleich Zwiſtigkeiten und 
Unruhen, z. B. der Mirza der den Sold zahlen ſoll, 
entzieht unvermeidlich einem Jeden etwas von dem, 
was ihm zukommt; ein Anderer verleiht die ihm 
anvertrauten Summen gegen große Prozente. So⸗ 
gar wurde einer der hoͤhern Offiziere angeklagt, 
zwei Flinten geſtohlen zu haben, — u. ſ. w. u. . 
w. Gewohnt an die alte Methode Krieg zu fuͤh⸗ 
‚ren, denkt Jeder, von den Uebrigen unabhängig, 
mehr an die Erhaltung ſeiner eigenen Perſon als 


daran, den Feind zu ſchlagen. So ſagte ein Per⸗ 
Pr 8 8 Geſpraͤch Be zu einem Englifcben 
Offizier in aller Einfalt: „die Perſer wären ſicher⸗ 


Abm geführt, nicht wagte vorwärts zu 


1 


* 


lich ſehr tapfer im Treffen, wenn ſie nur nicht ers 
ſchlagen zu werden befuͤrchteten.“ Ueberhaupt hal⸗ 
ten die Perſer Tapferkeit für eine Eigenſchaft, die 


der Menſch, momentan, haben und nicht haben 
konne. Einer ihrer Anführer, von deſſen Tapfer⸗ 


keit viel Ruͤhmens geſchah, ſcheute ſich 


nicht 2 
ſtehen, daß ein Be 


ziemlich zahlreicher Haufe, von 
rücken, aus 
Fuccht vor dem Feuer zweier Ruſſiſchen Soldaten, 
die abwechſelnd ihre Gewehre auf ſie abdruͤckten und 
ſo den ganzen Trupp zum Weichen brachten. Auch 
ſagen ſie von den Ruſſen, ſie hätten wenig Gefühl, 
da ſie den Tod der Flucht vorzögen. Dieſe Zuͤge 
konnen einigermaßen den Charakter der Perſer be⸗ 
zeichnen. Im Allgemeinen ſind ſie träge, wie faſt 
alle Aſiatiſchen Völker, doch mag dieſe Traͤgheit, 
zum großen Theile, ihren Grund ein dem Fatalis⸗ 
mus haben, der alles erhebende Gefuͤhl und jedes 
thätige Streben erſtickt. Der Perfer ſieht die Zer⸗ 
ſtoörung vor Augen und ſpricht gelaſſen: „es muß 
fo ſeyn!“ Die neueſten Reiſenden verwundern ſich 
darüber, viele Gebäude und ganze Anſiedelungen 
nicht mehr anzutreffen, die zu Zeiten Chardins bes 
fanden, Alles zerfällt in Trümmer; die Bevdlke⸗ 
rung nimmt ab und die Dörfer werden verddet. 
Nicht nur daß die Regierung nichts ausheſſern 
läßt, fo benimmt fie auch noch dem Volke alle 
Mittel dazu; der Bauer iſt verpflichtet einen jeden 
Beamten zu beföftigen, der durch das Dorf kömmt: 
ein Firman gebeut Gehorſam; im Unterlaſſungs⸗ 
falle ſetzt es Padoggen und alles Vorhandene wird 
gewaltſam weggenommen. Nicht ſelten iſt der 
Fall, daß die Bauern, ſobald fie von der Annä⸗ 
herung eines Beamten vom Hofe oder eines aus⸗ 
wärtigen Gefandten, den jederzeit ein Mehmendar 
der Regierung begleitet, nur hören, in die Wälder 
laufen und alle ihre Habſeligkeiten mit fortnehmen. 
Dieſe Vorſichtsmaßregel erſtreckt ſich uͤber ganze 
Gegenden, und wehe den Reiſenden, die für einen 
ſolchen Fall nicht mit Vorraͤthen verſehen ſind. — 
Volker wie Individuen, werden geboren, wachſen, 
welken; Perſien aber befindet ſich in einem kranke 
haften Zuſtande und bedarf eines fehr geſchickten 
Arztes um aus ſeiner gegenwärtigen Erſchlaffung 
geriſſen zu werden. Vielleicht hat die Vorſehung 
dieſe Kur dem Abbas⸗Mirza vorbehalten, den der 
Ruhm des Vaterlandes nicht ganz gleichgültig laßt: 
doch gehört ein hochentſchloſſener Charakter dazu, 
um dieſen Zweck bei einem Volke zu erreichen „das 
au erhabenen Tugenden ſo arm iſt, und bei Mage. 


— 


nalen, die in ihrer groben Unwiſſenheit verſtockt find 


und nur durch Schrecken und Beſtechungen gelenkt 


werden können. Abbas-Mirza hat verſucht, in den 
ihm anvertrauten Provinzen eine neue Ordnung der 
Dinge einzuführen. Er beſtimmte den Gouverneurs 
Gehalte und wie viel jeder Einwohner jaͤhrlich zu 
zahlen habe. Der Gouverneur hätte ſich hiebei ſehr 

ut geſtanden, allein ſo groß iſt die Gewalt der 
Meinung: die Kreaturen des Gouverneurs riefen 
ihm zu: Was biſt Du fur ein Befehlshaber, wenn 
Du nichts in Deiner Provinz vornehmen kannſt, 
nicht einmal die Macht haſt, nach Deinem Gukduͤn⸗ 
ken Jemandem eine Zahlung aufzuerlegen? — Der 


Gouverneur hörte auf ſolche Einfluͤſterungen, uͤber⸗ 
trat die Gebote des Abbas-Mirza und bot der Ver⸗ 


antwortlichkeit und Strafe Trotz, um nur fein Anz 
ſehen zu ſchirmen; das Volk litt und wagte faſt 
nirgends, ſich zu beklagen. Es haͤlt nicht ſchwer, 
Kunde über Perſien einzuziehen. Kein Land im 
Aſien iſt den Europäern fo zugängig. Die Eng⸗ 
länder ſtehen daſelbſt in großer Achtung. Reiſen⸗ 
de erhalten unbehindert offene Ordres, die ihnen 
zu allen Bequemlichkeiten behülflich ſeyn ſollen, nur 
dürfen ſie ſich nicht zu nahe an die Graͤnzen der 
Turkomannen und einiger andern Nachbarvolfer 
Wegen welche die Firmans des Schach nicht ſon⸗ 

FF 12 
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Wohlthätig keit. 
Fur die durch den Krieg verunglückten Griechen 
und deren Familien ſind ferner eingegangen: 


154) L. R. A. 5 Rthlr. 155) Ungenannt 
2 St. Frd'or. 156) verlorene Wetten 2 St. Duk., 
1 St. Sro’or, und 1 Rthlr. % — 

Von Nro. 154. bis 156. zuſammen 2 St. Duk., 
3 St. Frd'or., 6 Rthlr, 

Poſen den 28. November 1826. 


Der Verein zur Sammlung von Beiträ⸗ 
gen für die Griechen. 


— —32— —üä4—ͤ— 
Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und Liſſa 
iſt zu bekommen: a 


Allgemeiner Volks⸗Kalender auf das Jahr 1827. 
droſch. 10 fgr. e 


1 


a Bekanntmachung. 
Daß die Franciska verehelichte Chodynska 
geborne Nowicka, und ihr Ehemann Andreas 
Chodynski, beide von hier, durch den in Ge⸗ 
maäßheit der nach F. 302. Tit. 1. Th. 2. des Allge⸗ 
meinen Landrechts ſtattgefundenen Vermögens?" 
Abſonderung am 21ſten Ottober d. J. gerichtlich 
errichteten Vertrag die Gemeinſchaft der Güter in 
ihrer Ehe ausgeſchloſſen haben, wird hiermit bes 
kannt gemacht. RN \ N 2 
Poſen den 2. November 1826. f 


Königlich Preugiſches Landgericht. 


an : re 


4 


j Bekaantmachung. er A 
Es wird hiermit bekaunt gemacht, daß die Ib⸗ 
hanna Zulianna Richter, verehelichte Handſchuh⸗ 
macher Seidler hierſelbſt, zufolge der von fon at 
erreichter Majorennität im Termine den ar. d. M. 
abgegebenen gerichtlichen Erklarung mit ihrem Chez 
manne Joſeph Seidler nicht in Gütergemeinſchaft 
ebt. a Bei > 1 
Poſen den 30. Oktober 1826. \ u Tuer. 
Kͤnigl. Preuß. Landgericht, 
nn eee n n er 
Die unbekannten Erben des am taten September 
1807 in Poſen verſtorbenen angeblichen Engländers 
Michael Dalla werden hiermit aufgefordert, in 
dem zu ihrer Aus mittelung und Legitimation auf 
den gten September k. Vormittags 
um 9 Uhr vor dem Landgerichts⸗Referendarius 
Berndt in unſerm Partheienz mmer angeſetzten Ter⸗ 
mine entweder perfönlich oder durch legitimirte Be⸗ 
vollmachtigte zu erſcheinen und ihre Gerechtſame 
wahrzunehmen, widrigenfalls der Nachlaß des ꝛc. 
Dalla als herrnloſes Gut dem Kdͤniglichen Fisco 
zugeſprochen und den nach erfolgter Praͤkluſion ſich 
meldenden Erben nur dasjenige verabfolgt werden 
wird, was von der Erbſchaft dann noch vorhanden 
fein möchte, , PORT 
Poſen den 2. November 1826. 175 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
3 2 2 
1 j } * — 1 
Ediktal⸗Cit ation. 
Auf den Aatrag der Teſtaments⸗Exekutoren des 
am Zoſten November v, J. hier verſtorbenen Probſt 


1 


- 
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Sebaſtran Witkowski aus Michorzewo, Poſt⸗ 
Direktor Stanislaus Ziolecki hier, und Probſt Bul⸗ 
kowski zu Biezdrowo wohnhaft, werden in Folge des. 
vom Teſtator am aten Oktober v. J. errichteten, am 
aten December ejusd, publicirten. Teſtaments und 
deſſen 4, , fanuntliche unbekannte Erben und na: 
mentlich die dem Wohnorte nach unbekannten 


Geſchwiſterkinder ſeines Baters Valentin Witko⸗ 


wski, die Kinder den Katharina Witkowska, verehe⸗ 
licht geweſenen Molins ka,, der Weltgeiſtliche Adal⸗ 
bert Molinski, die: Kinder des verſtorbenen Andreas 
Molinski, der Geiſtliche Joſeph Molinski, die Jo⸗ 
ſepha Molins ka, verehelichte Kobiercka, der Franz 
Molinski, die Eliſabeth Molinska und Stanislaus 
Molinski hierdurch vorgeladen, ſich in dem auf: 

den 24ſten Februar 1827 Vormit⸗ 

7 tags um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Rath Schwürz in unſerm Ges 
richts ſchloſſe anftebenden: Termin entweder in Perſon 
oder durch geſetzlich-zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte einzu⸗ 
finden, und ſich als ſolche gehdrig zu legitimiren, 
bei ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß die: 
ſich in dieſem Termin gemeldeten als alleinige ent⸗ 
fernte Seiten⸗Verwandte des Teſtators angeſehen, 
die für fie nach §. 4: des Teſtaments legirten 1ooo 
Rthlr. unter ſie nach der teſtamentariſchen Beſtim⸗ 
mung vertheilt, und die Aus gebliebenen mit ihren 
Anfprüchen: an das quaest,. Legat werden gänzlich 
er reichen —— 

den 31. Auguſt 1826. 
Königl. Preuß. Landis Gericht. 


f Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf Antrag eines Gläubigers ſoll das Peter Ko⸗ 
rzeckiſche, hier auf der Fiſcherei sub Nro, 127. 
belegene, auf 542 Rthlrr 26 Sgr. 3 Pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Grundſtück, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation öffentlich verkauft werden, und haben 
wir hierzu einen Termin auf 

den 16 ten Januar 1827 
Vormittags um g: Uhr 1 

vor dem Deputirten Landgerichts ⸗Referendarius 

Küntzel in unſerm Sigungefaaleiangefeßt.: 

Wir laden alle Kaufluſtige und Beſitzſahige ein, in 
dieſem Termine persönlich oder durch Bevollmäch⸗ 
tigte ihre Gebote abzugeben, um den Zuſchlag, falls 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten ſollten, an den 
Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen· a 5 


Die Taxe kann im unſerer Regiſtratur täglich 
eingeſehen werden. f 
Poſen den 2. Oktober 1826: 
Königlich Preußiſches Landgericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 


Das zum Nachlaſſe des Apothekers Lie bach ges: 
hdrende, zu Neuſtadt bei Pinne unter Nro. 26. bes 
legene Haus nebſt. Zubehdr, auch die Apothekerge⸗ 
rechtigkeit, die im Hypothekenbuche als Zubehör aufs 
geführt iſt, und die zur Apotheke gehörenden Vor⸗ 
raͤthe und Utenſilien, wovon das Grundſtück nach 
einer gerichtlichen Tare auf 1162. Rthlr. 10 Sgr., 
die Apothekergerechtigkeit auf 2000 Rthlr., und die 
vorhandenen Waaren und Utenſilien auf 624 Rthlr. 
17 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf den Antrag des 
Nachlaß Curators dͤffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, und ſind die Bietungs⸗Termine auf: 

den 13ten November c., 

den 17 ten Januar und 

i den 10ten März. 1827, 

wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr vor dem Landgerichtsrath Schwürz. 
in unſerm Parteienzimmer angeſetzt, wozu wir beſitz⸗ 
ſaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
der Zufchlag au den Meiſtbietenden erfolgen wird,, 
ſofern keine rechtlichen Hinderniffe entgegenſtehen, 
und daß die Taxe jederzeit in unſerer Regiftratur: 
eingeſehen werden kann. 

Poſen den 3, Juli: 1826. 

Konigl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Wittwe Mybs Johanna Roſina ges 
borne Bach nik zu Rakwitz, und deren Bräutigam, 
der Handelsmann Johann Gottfried Wo ff 
aus Wiliversdorff; haben nach einem vor Einſchrei⸗ 
tung der Ehe errichteten Vertrage, die Gemeinſchaft 
der Güter ausgeſchleſſen,, welches hiermit: zur df⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Meſeritz den 20. November 1826. 1 

AKdnig l. Preußiſches Landgericht. 


(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu Be = der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


— 


„Die Gläubiger der J. G. Treppmacherſchen Cre⸗ 
dit⸗Maſſe werden hierdurch aufgefordert, die im 
ege des Vergleichs jetzt auf ihre Forderungen ge⸗ 
fallene Dividende von Vier pro Cent, von 
em Unterzeichneten in Empfang zu nehmen, 
Poſen den 24. November 1826. 
Carl Graßmann, 


Meſſerſchmidt⸗Gaſſe No. 143. 


— — 


Auktion in Nro. 189. Waſſer⸗ 
Straße hier. 


Den 13ten und I4ten Decbr. e 
Vor⸗ und Nachmittags werde ich ver: 
ſchiedene feine Franzoͤſiſche Bronze-Waa⸗ 


Batiſte, dergleichen Hemden, ſeidene 
Struͤmpfe, Blumen, ſilberne Doſen, 
Spitzen und verſchiedene Galanterie⸗ 
Waaren, welche ſich beſonders zu Weih⸗ 
nachts⸗ Geſchenken eignen, oͤffentlich ver⸗ 
auftioniren. 


Ahlgreen. 


„Es iſt geſtern Abend nach 7 Uhr auf 
dem Wege zwiſchen dem Breslauer Thor und dem 
Schloſſe ein grau tuchener Fußſack verloren worden. 
Der Finder wird erſucht, denſelben gegen ein Dou⸗ 
eur Nro. 180. in der Bergſtraße parterre gefälligft 
wieder abzugeben. Den 28. Nobbr, 1826. 


— 


Vom 29. November 1826,) 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin 


den 24, November 1826. 


Staats-Schuld- Scheine. 

Pr. Engl. Anl. 1818. 4 62 Thlr, 
Pr. Engl. Anl. 1822. & 63 Thlr. 
Banco-Oblig at. b. incl. Litr. H. 
Churm. Obſig. mit lauf. Coup. 
Neumärk, Int. Scheine do, 
Berliner Stadt- Obligationen . 


Königsberger 


0. . 

Elbinger do. fr. aller Zins. 

Danz. do. in Th. Z: v. 2. Juli 10. 

do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 

e ers Pfandbriefe A. 

dito 

Grofßsh, Pe Pfandbriefe 
Ostpreussische dito . 


Pommersche dito 
hur- u. Neum. dito 
Schlesische dito 


Pommer. Domain. do. 


Märkische do. do. 
Ostpreuss. do. do, 

dito dito Neumark 
Zins-Scheine der Kurmark , 


do. Rosi, Neumark 


ren, Porzellain n on we 2; Rıhlr. 
Waaren, Manns⸗ a Vanden en: Schuh al e e Ruhr 


Friedrichs d'or. 


posen den 38. 28. r 


. . 


br. ie 
Posener Stadt- „Hosenex Stadt - Obligationen. 


Rückst, Coupons d. Körmark = 


Meer ER NEE FR 3 zum 
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Preuſsisch Cour. 


Zins- 3 
Fuls. briefe. Geld. 
Bir 551 
99 [985 


Getreide- Marktpreife von von Berlin, 
den 23, November 1826, 


Getreidegattungen. . 
De effel 5 
(D r Sch ffe Preuß.) 70. lar 
Zu Lande: | | - 
Weizen 2 12 62 — E=. 
Roggen. 123 0 8 0113 
große Gerſte 41 76 311 10— 
kleine „ e I 18 91 1 1 
A Fi ei 
Erbſen 1 127 6 
Zu Waſſer: er 
Meizen (weißer) +12) — 11425 
Roggen [122 6612103 
Kn 2 241512 6 
eine er RR — 14 — 1 — A 
Hafer * + > * „ 1 1 —— 28 9 
Das Schock Stroh „610-15 —— 
Heu, der Centner . 141 ! ——] —| 20— 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1826. 


So wie alle irdifchen Gewaͤſſer, ſo iſt auch das Regenwaſſer, obſchon allerdings in der Regel 
reiner als alle übrigen, doch nicht ganz frei von fremdartigen Beimiſchungen. Man hat bei der Analyſe 
des Regenwaſſers einen geringen Antheil von Salz und Salpeterſaͤure gefunden; in dem häufigen Regen 
des Jahres 1821 meteoriſches Eiſen und, Nikel, und die Regen in der Nähe von Vulkanen, oder gar bei 
deren Ausbruͤchen haben ganz befondere Eigenſchaften. Am 7ten Auguſt 1779, ſagt Hamilton, geſellte 
ſich zu den Aus bruͤchen des Veſuvs ein graͤßliches Donnerwetter mit heftigen Regenguͤſſen begleitek. Die 
Regentropfen waren ſo heiß, daß ſie Brennen auf der Haut verurſachten. Die beigemiſchte Schwefel⸗ 
ſaure macht dieſe vulkaniſchen Regen zugleich oft ſehr aͤtzend. Zu den ſogenannten Wunderregen gehören 
die Schwefelregen, Blutregen, Froſchregen, Wurmregen u. ſ. w., deren Wunder ſich jedoch ohne 
große Schwierigkeit erflären laſſen. Am I6ten Mai 1646 fand man in Kopenhagen nach einem heftigen 
Gewitterregen alle Straßen und Daͤcher zollhoch mit einem gelben Pulver bedeckt, welches an Farbe 
und Geruch dem Schwefel glich, wahrſcheinlich aber nichts anders als der Saamenftaub gewiffer Baͤn⸗ 
me war, ein Phänomen, welches ich in Pofen auch in dieſem Jahre, nur weniger auffallend, nach Ge⸗ 
witterregen bemerkt habe. 8 
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November 
8 Barometer |Thermom. | Fischbein-] Wind. Wetter. Bemerkungen. 
3 Stunde, Réaumur. Hygrom. - 
S : 
19 8 Uhr. 28. 3,ıo%) + 1,5 82 S. g. O. trübe 
12 : = 16:|1+ 2 70 s = 5 4 
42 [„ 16:|+ 1,8 =. 3 2 > 
20 »s [„ 8:|+ 2 2 NO. 2 * 
122 „3 C80 ⸗[＋ 2,5 04 Bine K 
4 „„ 90 [＋ 15 56 RR unbewoͤlkt 
ES = s 8:1-+ 0,7 80 8 truͤbe 
12 „ [„ 72 [ ＋ 2 75 8 2 * windig. 
3 0 2 2c6:|+ 1 71 Nord. rk 
22 9 = 2 2,26 2 — 3 I, 5 97 NO. Regen 
11 26 ⸗[＋ 2,5 92 2 * ſehr truͤbe 
4 = „ 26 ͤ[＋ 2 85 =. e : 
2318 =» |« 128° o 83 SW. heiter | dünner Nebel. 
ı2 = |e ͥ 0,0 [＋ 2,2 65 ER „ * 8 
} „27. 1,4% ⸗[＋ 1,5 90 22 en 
24 g „ |: 928: 0 97 93 5 truͤbe 
: ma 1|s 7 :|-F 19 96 2 3 i 
:s |: z00:| + 99 RL. 5 ebel. 
25 5 24 587 2 — 235 95 NO. heiter 
12 » 2 c6:| + BEST, 3 : 5 
4: = 5% [ 7 9 Er ers 


